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Bodensee-Vergissmeinnicht
Myosotis rehsteineri Wartm.

Das Bodensee-Vergissmeinnicht ist ein Endemit zweier den Alpen vorgelagerter Seen. Dort 
wächst es ausschließlich an im Sommer überfluteten Strandabschnitten. Myosotis rehstei-
neri ist in den Anhängen II & IV der Fauna-Flora-Habitate-Richtlinie aufgeführt. Die Bestän-
de am bayerischen Bodenseeufer sind stark durch die Anlandung von Treibholz bedroht.

Familie: Rauhblattgewächse (Boraginaceae)

Beschreibung

Das ausläuferbildende Bodensee-Vergissmein-
nicht bildet kleine Gruppen von nur 2–10 cm 
hohen, dichten Polstern, die durch zahlreiche 
Blüten oft sehr auffällig sind. Der wenigblättri-
ge Stängel besitzt wie die Blätter wenige vor-
wärts gerichtete, anliegende Haare oder ist 
ganz kahl (Sebald et al. 1996). Der unbeblätter-
te Blütenstand ist ein dichter, armblütiger Dop-
pelwickel mit 5–20 Blüten. Der zur Fruchtzeit 
3–5 mm lange Blütenkelch ist etwa so lang 
wie der Kelchstiel. Die Blüten sind 6–12 mm 
breit, anfangs rosa, später meist leuchtend 
himmelblau. Die Blütezeit ist von April bis Mai.

Im Erscheinungsbild zeichnet sich M. rehstei-
neri durch den eindeutig gedrungenen, pols-
terförmigen Wuchs, verholzt erscheinende 
Stängel, leicht fleischige Blätter und die sehr 
dicht stehenden, großen Blüten aus. 

Myosotis rehsteineri zählt zur Artengruppe 
des Sumpf-Vergissmeinnicht (Myosotis scor-
pioides agg.), die sich durch anliegende, an 
der Spitze nicht gekrümmte Kelchhaare und 
einen mehr oder weniger offen bleibenden 
Kelch auszeichnen. In älteren Floren wurde 
Myosotis rehsteineri noch als Unterart bzw. 
Varietät von Myosotis palustris geführt. Die 
vergleichsweise deutlichen Unterschiede zu 
den anderen Arten der Gruppe rechtfertigen 
jedoch den Artrang.
Das auf Ufer-Kiesflächen ähnlich gedrungen 
wachsende Sumpf-Vergissmeinnicht (Myoso-
tis scorpioides) hat einen unten abstehend be-
haarten Stängel und eine dichtere Behaarung 
der Blätter, die nicht streng vorwärts gerichtet 
ist. Der Kelchstiel ist bis zu doppelt so lang 
wie der Kelch und die Blüten sind allgemein 
kleiner (bis zu 8 mm breit).

Biologie und Ökologie

Das Bodensee-Vergissmeinnicht bildet mit der 
ebenfalls endemischen Bodensee-Schmiele 
(Deschampsia littoralis), dem Ufer-Hahnen- 
fuß (Ranunculus reptans) und dem Strandling 
(Littorella uniflora; Franke 2009) eine sehr cha-
rakteristische Strandrasen-Gesellschaft,  

Charakteristisch dichter, himmelblauer Blütenstand eines 
Bodensee-Vergissmeinnicht-Polsters (Foto: Andreas Zehm).



die Strandschmielen-Gesell-
schaft (Deschampsietum rhena-
nae). Während diese Arten auf die 
Strandrasen beschränkt sind und 
allenfalls noch in den eng benach-
barten Nadelbinsen-Gesellschaften 
(Eleocharitetum) oder Kleinröhrich-
ten (Catabrosetum) gefunden wer-
den können (Traxler 1993), treten 
als Begleitpflanzen zahlreiche Ar-
ten der Quellfluren und Flachmoo-
re hinzu (Brackel 2001).

Diese, für kiesige Ufer der von 
Schmelzwasser geprägten Seen, 
typischen Strandrasen liegen in 
der Regel in den Wintermonaten 
über der Wasserlinie und werden 
erst mit dem Einsetzen des Früh-
lingshochwassers (Ende April bis 
Mitte Mai) überschwemmt. In den 
Sommermonaten liegen sie unter 
Wasser. Die Überflutungsdauer 
ist sehr unterschiedlich, im Durch-
schnitt dauert sie bis September. 
Die Gesellschaft ist auf Wasser-
standsschwankungen angewie-
sen, da sie sonst der Sukzession 
unterliegt und verdrängt wird. Die 
Strandrasengesellschaft stellt ein 
Überbleibsel aus der Nacheiszeit 
dar, in der sie wohl als blütenrei-
ches Band die Ufer der Gletscher-
seen gesäumt haben dürfte.

Das konkurrenzschwache mehr-
jährige Myosotis blüht im zeitigen 
Frühjahr vor Einsetzen des durch 
die Schneeschmelze ausgelösten 
Hochwassers. Beim herbstlichen 
Trockenfallen der Ufer kommt es 
selten auch noch ein zweites Mal 
zur Blüte. Nach Literaturangaben 
erreichen die Samen nur selten die 
Fruchtreife (z. B. bei spät einset-
zender sommerlicher Überflutung), 
so dass sich das Vergissmeinnicht 
überwiegend vegetativ vermehrt. 
Obwohl vereinzelt wohl eine Wie-
derbesiedlung von Wuchsorten 
aus dem Samenvorrat im Boden 
erfolgt, sind die Samen wohl nur 
kurzfristig lebensfähig (Zehm et 
al. 2008). Aufgrund der geringen 
Samenproduktion ist die Art als 
ausbreitungsschwach einzustu-
fen, so dass die Besiedlung neuer 
Wuchsorte ein sehr seltenes Er-
eignis darstellt. 

Während sie das winterliche Tro-
ckenfallen problemlos übersteht, 
ist sie gegenüber Sommertrocken-
heit empfindlich. Sie siedelt daher 
vorwiegend an Quellwasser beein-
flussten Uferbereichen, an denen 
sie auch Jahre übersteht, in denen 
die sommerliche Überflutung aus-
bleibt. 

Aber auch zu lange sommerliche 
Überflutungen von mehr als fünf 
Monaten schädigen die Pflanzen 
bis hin zum Absterben (z. B. durch 
Algenbeläge auf den Blättern), 
weshalb die Bestandszahlen in Ab-
hängigkeit von der Überflutungs-
dauer stark schwanken. 

Schutzstatus und internatio-
nale Verantwortung

Myosotis rehsteineri kommt bzw. 
kam weltweit allein an wenigen al-
pennahen Seen vor. Für die Erhal-
tung der Art besitzt Deutschland 
die weltweite Hauptverantwor-
tung, da in Baden-Württemberg 
die größten Bestände sind und 
andererseits mit dem Vorkommen 
am Starnberger See der einzige 
von den Vorkommen am Boden-
see isolierte Wuchsort besteht.

Myosotis rehsteineri gehört zu den 
Arten mit europaweiter Bedeutung 
und ist daher in den Anhängen II 
und IV der europäischen Fauna-
Flora-Habitat-Richtlinie aufgeführt 
und damit streng geschützt. Die 
vom Bodensse-Vergissmeinnicht 
besiedelte Strandrasengesell-
schaft ist im Anhang I der FFH-
Richtlinie (LRT 3130) aufgeführt. 

Der periodisch trockenfallende Lebensraum im Übergangsbereich von Land zu Wasser ist durch 
anstehenden, kaum bewachsenen Kies geprägt (Foto: Wolfgang von Brackel).

Nur mit einem Bagger konnten die 2005 ange-
schwemmten Treibholzmassen und Feinteilüberde-
ckungen abgetragen werden (Foto: Andreas Zehm).



Gefährdung und  
Bestandsentwicklung

In der bayerischen, wie in der 
deutschen Roten Liste wird My-
osotis rehsteineri als „vom Aus-
sterben bedroht“ aufgelistet.
Durch die unregelmäßigen Über-
flutungen unterliegen die Bestän-
de enormen – oft zyklischen – na-
türlichen Schwankungen (Zehm et 
al. 2008). Mit den letzen großen 
Hochwassern 1999 und 2005 wa-
ren die Bestände am bayerischen 
Bodenseeufer dramatisch zurück-
gegangen. Einige Wuchsorte fie-
len komplett aus und an anderen 
gingen die Bestände bis auf ganz 
wenige Individuen zurück. Seit-
dem erholen sich die Bestände 
langsam, auch wenn sie bisher auf 
kritisch niedrigem Niveau sind. Er-
freulich sind neue Populationen, 
die sich in Lindau-Zech zu etablie-
ren scheinen.

Gefährdungsursachen

Die Gründe für die extreme Ge-
fährdung der Art (und der Strand-
rasen-Gesellschaft) liegen in der 
starken Veränderung und Verringe-
rung des Lebensraums. Durch das 
Zusammenwirken von anthropoge-
nen und natürlichen Faktoren kön-
nen Bestände ausgelöscht werden 
und verwaiste Fundorte nicht wie-
der besiedelt werden. 

Zerreiben der Ufervegetation •	
durch große Treibholzmengen 
am bayerischen Bodensee. 
Überdeckung der Kiesflächen •	
mit feinem Treibmaterial. Damit 
wird auch eine erneute Etablie-
rung ausgeschlossen. 
Die Kombination der zum Hoch•	
wasserschutz bis weit in den 
See hinein vorgezogenen Mün-
dung des Alpenrheins mit dem 
vorherrschenden Südwestwind 
konzentriert Treibmaterial zwi-
schen Lindau und Nonnenhorn, 
mit Schwerpunkt in der Wasser-
burger Bucht.

Durch die Verbauung der Seeufer •	
mit Gebäuden oder Uferbefes-
tigungen konzentriert sich das 
Treibmaterial an den wenigen 
natürlichen Uferabschnitten.
Ehemals: Nährstoffanreichung •	
des Seewassers und damit 
verbunden eine Anhäufung von 
Algenwatten am Ufer (Thomas et 
al. 1987).
In Quellbereichen austretendes •	
nährstoffhaltiges Sickerwasser 
führt zu einem Überwachsen der 
Strandrasen.
Aufkommen bzw. randliches Ein-•	
wandern von höherwüchsigen 
Pflanzenarten und Ausdunkeln 
der konkurrenzschwachen Arten.
Freizeitaktivitäten, wie badebe-•	
dingte Trittschäden und Motor-
boot-Wellenschlag.
Lang andauernde hohe Wasser-•	
stände (v. a. Starnberger See).

Dringendstes Problem für einen 
nachhaltigen Schutz der Strandra-
sen sind die riesigen Treibholz-
mengen, die bei Hochwassern aus 
den Bergen in den Bodensee ge-
schwemmt werden. Erste interna-
tionale Gespräche mit Österreich 
und der Schweiz verlaufen bisher 
vielversprechend, jedoch ist eine 
Lösung des Problems technisch 
wie organisatorisch anspruchsvoll.

Artenhilfsmaßnahmen

Am Starnberger See: Treibmate-•	
rial und in die Bestände eindrin-
gende Weiden beseitigen.
	Treibholzanlandungen am Boden-•	
seeufer kontinuierlich entfernen.
Verbaute Uferbereiche wieder in •	
flache Kiesufer rückentwickeln.
Nährstoffhaltige Sickerwasser •	
am Strandabschnitt Reutenen 
ableiten.
Monitoring der Bestände und •	
Beobachtung der Populations-
entwicklung.
Das Samenpotential am bayeri-•	
schen Bodenseeufer analysie-
ren.
Die Art in Erhaltungskulturen •	
aufnehmen. Erhaltungskulturen 
– wie im Botanischen Garten 
Regensburg – können helfen 
kritische Bestandsgrößen zu 
überbrücken und die genetische 
Vielfalt zu erhalten. 

Verbreitung

Das Bodensee-Vergissmeinnicht 
ist ein Endemit der den Alpen di-
rekt vorgelagerten Seen nördlich 
und südlich der Alpen (Zehm et al. 
2008). Belegte Vorkommen finden 
sich aktuell nur am Bodensee und 

Nach Unwettern im Einzugsbereich des Alpenrheins – hier August 2005 – kommt es in der Lindauer 
Bucht zur Anlandung von Unmengen von Treibholz jeder Größenklasse (Foto: Wolfgang von Brackel).



dem Starnberger See. Am baye-
rischen Bodensee sind Bestände 
von Wasserburg-Reutenen, Lindau-
Reutin und neuerdings Lindau-
Zech bekannt.

Die größten Bestände liegen am 
baden-württembergischen Boden-
seeufer. Weitere Vorkommen fin-
den sich am schweizerischen (bei 
Arborn, zwischen Güttingen und 
Bottigkofen, bei Mannenbach, bei 
Mannern) und am österreichischen 
Ufer (Hörbranz, Mehrerau, Bre-
genz). Das Vorkommen im Rugel-
ler Ried (Lichtenstein) gehört – wie 
eine ganze Reihe ehemaliger Vor-
kommen an den oberitalienischen 
Seen – taxomomisch wohl nicht zu 
Myosotis rehsteineri. 
Ehemals kam das Bodensee-Ver-
gissmeinnicht auch vereinzelt 
rheinabwärts bis zum Kaiserstuhl 

vor, ist dort aber schon lange erlo-
schen. Heute reichen die Vorkom-
men nur noch bis zum Hochrhein 
bei Lottstetten und bei Büsingen. 
Die Vorkommen am Genfer See 
sind inzwischen erloschen. Anga-
ben vom Lago Maggiore, dem Lu-
ganer See und der italienischen 
Vorkommen bei Trecate im Ticino-
Tal sind derzeit fraglich (letzte An-
gabe aus dem Ticino von 1980). 

Genetische Untersuchungen ha-
ben ergeben, dass die isolierten 
Bestände am Starnberger See bei 
Ammerland und die des Boden-
sees zu einer gemeinsamen Po-
pulation gehören. Damit ist der 
Bestand am Starnberger See wohl 
kein eigenes Glazialrelikt, sondern 
in historischen Zeiträumen durch 
Wasservögel oder durch den Men-
schen verschleppt worden.
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